
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 13 (1909-1910)

Heft: 5

Artikel: Der neue Bundeskanzler

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665030

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665030
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 141 —

anöcve Umgebung unb neue feffelnbe Sniereffen tocrben it)n am ctjeftcn

bon ber leisten ^fljdEjifcEjeTt ©rïranïung, bie il)n befallen bat, futteren."

$tau tdarianne feufgte fo tief auf, baf) eg Hang tote ein ©töl)nen ber

©rlofung. SlucE) bon tîjx fiel in biefem Slugenblii eine 9lrt bon »egaubetung

ab. ©ie burfte hergeben — fie buxfte toeiter lieben! äSäI)tenb ber @t=

gäf)tung beg SJlanneg an itjxer Seite toar bag eigene ®inb ihr gutüdgegeben.

Sie ftrecEte Sßetnet beibe tpänbe entgegen unb flüfterte nur bag eine ©ort:
„©auf!"

©t lächelte faft ein toenig berlegen. „SKir ift'ê lieb, baff id) Sljnen

biefe ,SlinbergefcI)ic[)te einmal beichten burfte. ©eben ©ie — bigl)et babe

id} immer babor gefcbeut. ©ie toaren fo fpröbe unb berftanbniêlog in man=

eben Singen. Saturn fürchtete ich mid). 3<b babe bod) nur noch ben einen

SBunfcI), bctjj ©ttoin mid) einmal nicht tamerab, fonbern SSater nennen

möchte."
Sa toar'g berauê, bag ©ort, bag er nod) lange borftcfjtig batte gutücH

halten tooüen. ©ie anberg batte er fid) früher bie Situation borgeftcttt,

tbenn er einmal um bie ©unft einer fd)önen grau toerben fottte.

©erner fuhr auch gleich fort: „©ie biirfen mir beute leine Huttoort

geben, ©ie finb gu betoegt, in foldjer Stimmung macht man leicht eine

Sttmmbeit, bie man ffäter bereut. 3d) hole Übt ben grtngen, ihm unferen

ifUan anguïûnbigen. SSieHeidjt — bicïïcidii ïommeri ©ie gut geicr eineg

neuen 3cd)teg gu rtng betau»?"
3bbe aufleuchtenben Singen, ibr ^änbebrucf gaben ihm bie SXnttoort,

bie er begehrte.

3n ber bunflen ©tube faff ber ®nabe, ben ®off in bie fpänbc geftübt, bor

fid) binbrütenb unb in fein jungeg Sehen toie in einen Slbgrunb boll ©d)teden

unb SSirrnig binabfdjauenb. ©ine halbe ©tunbe fpciter hatte er Vertrauen

gu fich felbft unb tpoffnung auf bie guïunft gutücfgetoonnen — nur toeil

ein SJiann mit ihm fbrad), ber an fid) felbft erfahren unb nicht tiergeffen hatte,

toie. bidjt nebeneinanber unb an bielen ©teilen unfenntlid) ineinänber ber*

fd)Iüngen bie Sinien geben, bie in ben lebenbigen Sergen gut unb böfe be=

beuten.

Sßerner führte ben Knaben gu feiner DJiutter unb öffnete bag genfter,
bamit fie alte ben feierlichen ©lodenflängen laufchen fönuten, toelche bng

greffe Sßergeiben über bie SBelt läuteten.

Srr n?ur l8imtahan?ltr.

Sert S an g ©chah mann, bon SBinbifch, tourbe bafelbft 1849 al|
Sohn be§ toeit im Sanbe herum beliebten ©onncntoirteg geboten, ber nod)
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andere Umgebung und neue fesselnde Interessen werden ihn am ehesten

von der leichten psychischen Erkrankung, die ihn befallen hat, kurieren."

Frau Marianne seufzte so tief auf, daß es klang wie ein Stöhnen der

Erlösung. Auch von ihr siel in diesem Augenblick eine Art von Bezauberung

ab. Sie durfte verzeihen — sie durfte weiter lieben! Während der Er-

zählung des Mannes an ihrer Seite war das eigene Kind ihr zurückgegeben.

Sie streckte Werner beide Hände entgegen und flüsterte nur das eine Wort:

„Dank!"
Er lächelte fast ein wenig verlegen. „Mir ist's lieb, daß ich Ihnen

diese Kindergeschichte einmal beichten durfte. Sehen Sie — bisher habe

ich immer davor gescheut. Sie waren so spröde und verständnislos in man-

chen Dingen. Darum fürchtete ich mich. Ich habe doch nur noch den einen

Wunsch, daß Erwin mich einmal nicht Kamerad, sondern Vater nennen

möchte."
Da war's heraus, das Wort, das er noch lange vorsichtig hatte zurück-

halten wollen. Wie anders hatte er sich früher die Situation vorgestellt,

wenn er einmal um die Gunst einer schönen Frau werben sollte.

Werner fuhr auch gleich fort: „Sie dürfen mir heute keine Antwort

geben. Sie sind zu bewegt, in solcher Stimmung macht man leicht eine

Dummheit, die man später bereut. Ich hole jetzt den Jungen, ihm unseren

Plan anzukündigen. Vielleicht — vielleicht kommen Sie zur Feier eines

neuen Jahres zu uns heraus?"
Ihre aufleuchtenden Augen, ihr Händedruck gaben ihm die Antwort,

die er begehrte.

In der dunklen Stube saß der Knabe, den Kopf in die Hände gestützt, vor

sich hinbrütend und in sein junges Leben wie in einen Abgrund voll Schrecken

und Wirrnis hinabschauend. Eine halbe Stunde später hatte er Vertrauen

zu sich selbst und Hoffnung auf die Zukunft zurückgewonnen — nur weil
ein Mann mit ihm sprach, der an sich selbst erfahren lind nicht vergessen hatte,

wie dicht nebeneinander und an vielen Stellen unkenntlich ineinander ver-

schlängen die Linien gehen, die in den lebendigen Herzen gut und böse be-

deuten.

Werner führte den Knaben zu seiner Mutter und öffnete das Feilster,
damit sie alle den feierlichen Glockcnklängen lauschen könnten, welche das

große Verzeihen über die Welt läuteten.

Der neue Bundeskanzler.

Herr Hans Schatz mann, von Windisch, wurde daselbst 1849 als
Sohn des weit im Lande herum beliebten Sonnenwirtes geboren, der noch
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einer Don ben alten djaraïterbotlen SerBergêBefifsern tear, bie im ipaufe unb
unier ben ©ienftleuten ftrenge SDrbnitng gu fatten unb bennod) jeben ©aft
mit einem freunblidjen SBiïïïommen unb einem tmmorboïïen ©allein gu
Begrüben berftanben ; ©djerg unb (Srnft, jebe§ lief; er gur regten Qeit tnalten.

S3on i|m mag ber neue 93unbe§*
tangler ba§ ©tiid Ipumor geerBt
BaBen, ba§ toir gur SBitrgung be§
SeBeitê inie gur (Srtragung feiner
Saften unb ©djidfalSfcBläge Benö=

tigen unb ba§ üjn traf; feiner
toeifjen fpaare jrtgenbfrifcï) erïjal»
ten Bat. (Sine gebiegene Ipauêfrau
unb Stutter, tooBlergogene, intel»
ligente ®inber machen neben fei»
ner n'iäj't immer angeneljmen unb
feljr beranttoortungfreicBen S9e»

rufêarBcit fein ©litet au§. ©o
toürbig er feinem SImte borfteI)t,
fo gang oljne ißofe, fo fcf)Iic£)t unb
natiirlid) giBt er fidj im SeBen, ba3
33orBilb eineê ©djtoeigerê. £sn
23rugg Bereitete ber junge ©djaB»
mann fid) auf ben SBefud) ber ®an»
ton§fd)ule in Slarait bor unb ftu=
bierte, nad)bem il)m bie Statur©
tat erteilt toorben, in Süridj, Ipe©
beiBerg, Stünden unb Serlin bie
9ted)te.

Sn bie .öeimat gitrücfgeteBrt,

^ praïtigierte er toäBrenb etlidjer
fgaBre al§ SCntoalt in Skugg unb SengBurg, tourbe bann gum ©erid)têfd)reiBer
unb fpäter gunt ©ericBtêprâfibenten ban Sarau getoäBIt. ®ie leigtere ©teile
Beïleibete er bier 3al)re lang. 1879 trat er alê 2ktreaud)ef ber 8kmbe3tanglei
in bie Skmbeêbertoaltung ein, 1881 tourbe er auf ben 23orfdjlag be§ bamaligen
$anglerê @d)iefj ba in Skmbesrat gum Sigeïangler getoäBIt. ©tiefe ©telle Bai
er fomit naBegu breiffig ^af)re lang inne. ©ie 2M)I gum Sunbeêïangler ift
bie tooBIberbiente Krönung einer langjäBrigen unermüblidjen unb getoiffem
Baften Smtêtâtigïeit im ©teufte beê iCaterlanbeê. Stage fie iBm gur ©enug=
tuung unb bem gefamten ©cBtoeigerboIfe gunt Su^en gereicBen!

Bip anftrthrnîtpn ßranftijpitpn;*)
®ie © B o I e r a ift 1830 gum erften Stal in (Sitropa erfdjienen, nad)Ber

forberte fie aile 10 SaBre iBre Dpfer, Balb in geringerer, Balb in größerer

*) 9ïae£) 91 of entrai, SB., Siolfêïranttjciten unb iïjre Skïâîrtpfung, eirtem fetjï
em})fel)lenëft)erten SBänbtfjen ber Sammlung „SBiffenfcijaft unb ffiilbung", Quelle &

SJÎetjer, ßeipgtg, $retê gefiitnben 3Jîf, 1.25.
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einer von den alten charaktervollen Herbergsbesitzern war, die im Hause und
unter den Dienstleuten strenge Ordnung zu halten und dennoch jeden Gast
mit einem freundlichen Willkommen und einem humorvollen Sätzlein zu
begrüßen verstanden; Scherz und Ernst, jedes ließ er zur rechten Zeit walten.

Von ihm mag der neue Bundes-
kanzler das Stück Humor geerbt
haben, das wir zur Würzung des
Lebens wie zur Ertragung seiner
Lasten und Schicksalsschläge benö-
tigen und das ihn trotz seiner
weißen Haare jugendfrisch erhal-
ten hat. Eine gediegene Hausfrau
und Mutter, wohlerzogene, intel-
ligente Kinder machen neben sei-
ner nicht immer angenehmen und
sehr verantwortungsreichen Be-
rufsarbeit sein Glück aus. So
würdig er seinem Amte vorsteht,
so ganz ohne Pose, so schlicht und
natürlich gibt er sich im Leben, das
Vorbild eines Schweizers. In
Brugg bereitete der junge Schatz-
mann sich auf den Besuch der Kan-
tonsschule in Aarau vor und stu-
dierte, nachdem ihm die Maturi-
tät erteilt worden, in Zürich, Hei-
delberg, München und Berlin die
Rechte.

In die Heimat zurückgekehrt.
Praktizierte er während etlicher

Jahre als Anwalt in Brugg und Lenzburg, wurde dann zum Gerichtsschreiber
und später zum Gerichtspräsidenten von Aarau gewählt. Die letztere Stelle
bekleidete er vier Jahre lang. 1879 trat er als Bureauchef der Bundeskanzlei
in die Bundesverwaltung ein, 1881 wurde er auf den Vorschlag des damaligen
Kanzlers Schieß vom Bundesrat zum Vizekanzler gewählt. Diese Stelle hat
er somit nahezu dreißig Jahre lang inne. Die Wahl zum Bundeskanzler ist
die wohlverdiente Krönuna einer langjährigen unermüdlichen und gewissen-
haften Amtstätigkeit im Dienste des Vaterlandes. Möge sie ihm zur Genug-
tuung und dem gesamten Schweizervolke zum Nutzen gereichen!

Die ansteckenden Krankheiten/)
Die Cholera ist 1830 zum ersten Mal in Europa erschienen, nachher

forderte sie alle 10 Jahre ihre Opfer, bald in geringerer, bald in größerer

*) Nach Rosenthal, W., Volkskrankheiten und ihre Bekämpfung, einem sehr
empfehlenswerten Bändchen der Sammlung „Wissenschaft und Bildung", Quelle à
Meyer, Leipzig, Preis gebunden Mk. I.W.
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